
UETERSEN Dirk Woschei,
SPD-Kandidat bei der Bürger-
meisterwahl in Uetersen am
25.Oktober, hat sein Ratsman-
dat mit sofortiger Wirkung
niedergelegt, um sich voll und
ganz auf seinen Wahlkampf
konzentrierenzukönnen.Aber
auch, um deutlich zu machen,
dass aus seiner Sicht Amt und
Mandat keinen gemeinsamen
Platz haben, auch nicht vor
einermöglichenWahlzumVer-
waltungsleiter (unsereZeitung
berichtete).

Doch nicht nur Woschei ist
Ratsherr. Auch Baris Karaba-
cak, der Bürgermeisterkandi-
dat der CDU, ist Kommunal-
politiker. Allerdings in Pinne-
berg. Tritt auch er schon jetzt
von seinem Mandat zurück?
„Als Uetersener Ratsherr hätte
ich das gemacht. Doch als Pin-
nebergergibteskeineThemen,
die sich beißen. Es ist auch nur
eine Ratsversammlung, die ich
vorderWahlbesuchenwerde“,
sagte der 32-Jährige gegenüber
unserer Zeitung. Unabhängig

davon werde er sich „natürlich
voll auf Uetersen konzentrie-
ren.“ Derzeit, sagte Karabacak,
sei er zwei- bis dreimal täglich
in der Rosenstadt.
Auch Thorsten Berndt, der

für die Grünen bei der Bürger-
meisterwahl antritt, ist in Ue-
tersenpolitischtätig.EristMit-
glied imKuratoriumderUeter-
sener Stiftung und stellvertre-
tendesMitgliedimFinanz-und
Rechnungsprüfungsausschuss.
AufNachfrage unserer Zeitung
sagteBerndt, dass er dieseÄm-

ter ebenfalls niederlegen wer-
de.
CDU-Ratsfrau Anne Lams-

bach, die als unabhängige Kan-
didatin ins Rennen um die
Amtsnachfolge von Andrea
Hansen (SPD) geht, sagte: „Ich
werde mein Mandat nicht nie-
derlegen. Ich bin gewählt wor-
den. Daraus resultiert auch
eineVerpflichtungdemWähler
gegenüber. Ich bewerbe mich
nicht auf ein politisches Amt.
Daher besteht jetzt noch kein
Anlass für einen Rücktritt vom

Mandat.“ Lamsbach ist nicht
nur Ratsfrau, sondern auch
Mitglied im Sozial- und Um-
weltausschuss sowie stellver-
tretendes Mitglied im Bil-
dungs- und im Hauptaus-
schuss.
Der unabhängige Bürger-

meisterkandidat und Ueterse-
ner Ratsherr Bernd Möbius
(Grüne) möchte über die Zu-
kunftseinesMandatsentschei-
den, wenn er die für seineKan-
didatur benötigten Unter-
schriften zusammen hat. pl

Der Uetersener Gerrit Gronau will die Situation der Flüchtlinge auf Samos dokumentieren / Crowdfunding-Projekt initiiert

Von Klaus Plath

UETERSEN/POTSDAM/

SAMOS Bereits während sei-
ner Zeit als Schüler des Ue-
tersener Ludwig-Meyn-
GymnasiumswarGerritGro-
nau vom Medium Film be-
geistert. Unter anderem
drehte er damals die Web-
serie Boys. 2016 gewann der
Kinofilm „4 Könige“ (Regie
Theresa von Eltz) den deut-
schen Filmpreis in Bronze.
Gronau wirkte als Produk-
tionsassistent an der Umset-
zung mit. Derzeit studiert
der Ex-Uetersener an der re-
nommierten Filmuniversität
Babelsberg Konrad Wolf im
Fach Film- und Fernsehpro-
duktion. Sein jüngstes Pro-
jekt ist von der aktuellen Co-
rona-Krise überschattet wor-
den. Ein von Gronau produ-
zierter Dokumentarfilm zur
Situation der Flüchtlinge auf
der griechischen Insel Samos
droht aus finanziellen Grün-
den zu scheitern. Er und sein
Team haben daher eine
Crowdfunding-Kampagne
insLebengerufen.3000 Euro
werden benötigt, 60 Prozent
der Summe konnte bereits
eingeworben werden. Jetzt
hofft Gronau auf Unterstüt-
zungaus seineraltenHeimat,
mit der er sich nach wie vor
sehr verbunden fühlt.
„Mein Studium in Babels-

berg neigt sich langsam dem
Ende entgegen, wenngleich
sich alles durch Corona et-
was nach hinten verschiebt.
Die Filmbranche war sehr
vom Lockdown betroffen
und ist es teilweise noch im-
mer“, beschreibt Gronau die
derzeitige Lage. Als Produ-
zent sind er und sein Team
dabei, die Situation der
Flüchtlinge auf der griechi-
schen Insel Samos in Zeiten

der Pandemie zu beleuchten.
„DaunsStudierendenaktuell
aufgrund der Corona-Rege-
lungen Auslandsdrehs von
Seiten der Uni noch unter-
sagt sind, finanzieren und
produzieren wir den Film
selbst“, macht Gronau deut-
lich. Über die Kampagne, bei
der finanzielle Mittel über
Dritte eingeworben werden
sollen, hoffenGronau,Kame-
ramann Robert Schulzmann,
Tontechniker Daniel Scheer
undRegisseurin EvaNeidlin-
ger, die benötigten Gelder
einwerben zu können.
Die junge Crew steckt mit-

ten drin in der Entstehung
ihres Dokumentarfilmpro-
jekts mit demTitel „Paradise
Left Behind“ (in Anlehnung

an die internationale Hilfs-
kampagne #LeaveNoOneBe-
hind). Im Film geht es in ers-
ter Linie um die Flüchtlings-
situation, aber auch um die
Lage der griechischen Bevöl-
kerung der Insel. Gronau:
„Aktuell leiden dort alle
unter der Situation.“

Eva Neidlinger war
bereits 2016 auf Samos
Schulzmann und Neidlin-

ger sind wie Gronau Studen-
ten, Scheer ist ausgebildeter
Tonmeister. Die Regisseurin
war bereits 2016 auf Samos
und hatte vor vier Jahren ein
ähnliches Dokumentarfilm-
Projekt über die dortige Si-
tuation initiiert. Am morgi-
gen Mittwoch, 26. August,
fliegt sie aus Gründen der
Vor-Ort-Recherche erneut
auf die Insel.
Das Quartett ist motiviert,

Interessierten möglichst
zeitnah die Situation der
Menschen auf Samos vor Au-
gen zu führen. Gronau:
„Unserem Empfinden nach
wird die furchtbare Lage die-
ser Menschen dort in Zeiten
der Pandemie viel zu wenig
thematisiert und medial bei-
nahe vergessen.Mit unserem
Filmwollenwir einenBeitrag
dazu leisten, dass dieseMen-

schenwiedermehr Aufmerk-
samkeit bekommen. Ein Co-
rona-Ausbruch in diesen La-
gern wäre katastrophal.“
Dem Filmprojekt sei eine

monatelange, intensive Re-
cherche vorausgegangen.
„Wir stehenmit vielenNGOs
und engagierten Menschen
in Deutschland und vor Ort
in Kontakt, die unsmit ihrem
Know-How und täglichen
Updates versorgen. Geld
floss hier aber keines. Wir
sind ein eigenständiges
Team“, sagt der Produzent.
Einen Abnehmer für ihren

Film haben sie bislang nicht.
Eine Kinotour nach Fertig-
stellung des Streifens sei
ebenso denkbarwie eineVer-
öffentlichung durch eine Zei-
tung oder einen Fernsehsen-
der. Gronau: „Sobald der
Film fertig ist,werdenwirda-
mit an verschiedene Türen

klopfen. Wenn ihn niemand
zeigen will, wird er online
veröffentlicht. Wir wollen
möglichstvieleMenschener-
reichen.“
Sämtliche Einnahmen aus

dem Film sollen später für
Hilfsorganisationen gespen-
det werden, die sich mit dem
Thema befassen. Niemand
solle sich am Film berei-
chern. Gronau: „Dies ist ein
rein soziales und ehrenamtli-
ches Projekt.“
Den jungen Filmemachern

helfen, ihr Projekt zu been-
den, können auch die Leser
unserer Zeitung. Die Crowd-
funding-Kampagne ist über
das Internet erreichbar. Auf
der entsprechenden Seite ist
beschrieben, wie eine Unter-
stützung des Filmteams
möglich ist.
>https://www.betterplace.me/
paradise-left-behind

DasKernteamdesDokumentarfilms:Robert Schulzmann (Kamera, von links), Daniel Scheer (Ton), EvaNeidlinger (Regie/Konzept) und
Gerrit Gronau (Produzent). FOTO: KHALIL
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DasWort Crowdfunding setzt sich aus den englischen Begriffen
Crowd (Menschenmenge) und Funding (Finanzierung) zusammen.
Mit dieser Methode der Geldbeschaffung lassen sich zumBeispiel
Projekte, Produkte sowie die Umsetzung von Geschäftsideen mit
Eigenkapital versorgen. InderRegelbestehendieKapitalgeberaus
Internetnutzern.
Auch die Chorknaben Uetersen haben 2017/18 eine Crowdfun-
ding-Kampagne durchgeführt und erfolgreich abgeschlossen. Die
CD-Produktion „Odi et amo 2.0“ konnte umgesetzt werden.

HINTERGRUND

VölligüberfülltsinddieLager aufden InselnLesbos,Samos,Chios,
Kos und Leros. FOTO: ANGELOS TZORTZINIS/DPA (ARCHIV)

Zahlen Sie lieber bar
oder mit Karte?

Lieber bar oder mit Karte?
Unsere Umfrage ergibt
keinen klaren Favoriten.

So viele Tonnen Müll la-
gern in der Fresh Kills
Landfill in Staten Island
(New York) – der größten
Mülldeponie der Welt.

„Dem Geld darf
man nicht nachlaufen,

man muss ihm
entgegenkommen.“
Aristoteles Onassis
Griechischer Reeder

Zi tat des Tages

Wer schön sein will,
muss leiden“, sagt

derVolksmund.Einmal traf
ich eine, die nutzte ein
hochdosiertes Aluminium-
Deo. Das verursache nach
demAuftragen zwar
Schmerzen, dafür bleiben
die Achseln garantiert
schweißfrei. Ob rabiate
Enthaarungstechniken
oder verstümmelndeBody-
Art,manchmal sinddieMe-
thodendrastischundlassen
die Frage aufkommen, ob
dieWertschätzung des
eigenen Körpers noch im
Normalbereich liegt. Auch
die Bekleidungsindustrie
setzt entsprechende
Trends. Damenschuhe sind
meistvorallemeines:unbe-
quem. Setzt frau auf das
Wunschdesign,musssiedie
Treter oft erst unter
Schmerzen einlaufen. Mit
Grausen erinnere ichmich
anmeinen kindlichen Ein-
druck von verkrüppelten
Oma-Füßen – ein Über-
bleibsel jahrzehntelangen
Pumps-Gestöckels. Nein,
so „schön“ brauche ich
nicht zu werden.

Lokales

NachDirkWoschei legt Thorsten Berndt seinMandat nieder

Filmemacher sucht Geldgeber

Was ist Crowdfunding?

Onl ine-Umfrage

150000000

Zahl des Tages

BAR. 31,2%

MIT KARTE. 38,6%
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